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Das Berntor vermehrt sich
ImKreuzackerparkwerden derzeit zwei weitere Berntore gebaut. Es handelt sich umein Kunstprojekt imRahmen von «Kunst undBau».

Fabio Vonarburg

Es mag sein, dass das Berntor
die letzten Jahre einsam war.
Einst vondenSolothurnerinnen
und Solothurnern verschmäht
und unter Spottgedichten 1877
abgerissen, wurde der frühere
Torbogen zum Eingangstor zur
Strafanstalt imKreuzacker.Und
seit diese ebenfalls der Vergan-
genheit angehört, steht es ein-
fach nur noch da. Teils von den
vorbeieilenden Passantinnen
undPassanten nur aus demAu-
genwinkel wahrgenommen.

Mit der Einsamkeit ist es
bald vorbei. Davon zeugen der-
zeit die beiden Baustellen.
Künftig wird es kaum mehr
möglich sein, durch denKreuz-
ackerpark zu laufen, ohnedabei
dasBerntor zuübersehen.Denn
dieses erhält Freunde – zweiKo-
pien von sich selber. Ein Tor
wird kopfstehen, das andere
flachliegen.

«Berntor3» heisst das
Kunstprojekt, das sich gegen
sechs andere Wettbewerbsbei-
träge durchgesetzt hat. Es war
die Beobachtung, dass das
Berntor etwas einsam und zu-
fällig platziert auf der Wiese
steht, die das Kollektiv «Haus
amGern» auf die Idee brachte,
dieses zu kopieren.

ProjekthatKostendach
von300000Franken
Umgesetzt wird das Projekt im
Rahmenvon«Kunst undBau».
Denn immer dann, wenn der
Kanton einGebäude baut oder
umbaut, muss ein gewisser
Prozentsatz derBausumme für
die künstlerische Ausschmü-
ckung verwendet werden. Im
vorliegenden Fall wurden der
Betrag aus dem Umbau des
BBZund jenerderLiegenschaft
Rosengarten zusammengelegt.
300000 Franken betrug die
Summe, welche der Regie-
rungsrat im vergangenen No-
vember für das Projekt gespro-
chen hat.

Derzeit kann man im Park
live zuschauen, wie sich das
Berntor vermehrt. Auch Chris-

toph Rölli, Präsident der vom
Regierungsrat eingesetzten
Kunstkommission und damit
Mitverantwortlicher des Kunst-
projektes, kommt hie und da
vorbei, umdenFortschritt zube-
obachten. «Die Vorfreude ist
gross», sagtChristophRölli und
ergänzt: «DieFreudewirdnoch
um einiges grösser sein, wenn
die beiden Berntor-Kopien fer-
tig sind.»

AufdemBerntor
einBier trinken
Anfang September soll es be-
reits so weit sein. Damit liegt
das Bauprojekt exakt im Zeit-
plan. Rölli kommt ins Schwär-
men, spricht von einem«Ham-
merprojekt». Was ihm gefällt,
ist das spielerischeElement, die

Transformation, die das Bern-
tor erlebt. «Hinzu kommt, dass
die Intervention auch einen
praktischen Nutzen hat», so
Rölli weiter.

Damit meint er, dass jene
Berntor-Kopie, die künftig
nicht fern der Hafebar am Bo-
den liegt, auch als eine Art
Spielplatz oder als Sitzgelegen-
heit genützt werden kann – um
etwa ein Bier auf dem Berntor
zu trinken.

Ursprünglich war gleich
hinter derHafebar keinBerntor
geplant.Dochder zuerst vorge-
sehene Standort für das liegen-
de Tor erwies sich als nicht
praktikabel.Manhätte dort die
Wurzeln der Bäume verletzt.
Doch auch der neue Platz er-
füllt seinen Zweck. Auch so
wird man von jedem Berntor
aus die anderen beiden sehen,
so wie es die beiden Kunst-
schaffenden, Rudolf Steiner
und Barbara Meyer Cesta, von
Anfang an beabsichtigt haben.

Die Arbeiten an den beiden
Kopien sindbereits fortgeschrit-
ten.Man sieht dieHolzverscha-
lung, indie nunBetongegossen
wird. Somit braucht es keineVi-
sualisierungen mehr, um sich
vorzustellen,wiedieKunstinter-
vention künftig aussieht.

DasOriginal-Berntor
wirdnichtversetzt
Das Original wird nicht verän-
dert. Der ursprüngliche Torbo-
gen wird nicht versetzt, so wie
teilweise inderStadt gemunkelt
wurde. Darüber diskutiert hat
man allerdings, wie Christoph
Rölli berichtet. Man habe im
Vorfeld bei der Denkmalpflege
angefragt, obdiesmöglichwäre.
Damit wollte man einfach die
Möglichkeiten abstecken.

Vom Amt kam kein klares
Nein. «Aber uns wurde gesagt,
dassmandiesnur tun soll,wenn
es nicht anders geht», sagt
ChristophRölli.

Das Dasein des Berntors
wird sich dennoch bald radikal
ändern. Mit dessen Einsamkeit
wird es noch diesen Sommer
vorbei sein.
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Die Arbeiter am Werk: Für die beiden Berntor-Kopien wird das Betongussverfahren angewandt. Bild: Hanspeter Bärtschi

Visualisierung zeigt, wie die eine Berntor-Kopie aussehen soll. Bild: zvg

Trotz Grosseinsatz kam die Hilfe zu spät
Der Turmfalke, der sich bei der St.-Ursen-Kathedrale verheddert hat, lebt nichtmehr.

Judith Frei

Vor rund zwei Wochen verhed-
derte sich ein Turmfalke im
Strahlenkranz der St.-Ursen-
Kathedrale.DasTierwurdezwei
bis drei Stunden später in einer
aufwendigen Rettungsaktion
aus seiner misslichen Lage be-
freit – mit einem Hubretter des
KernkraftwerksGösgen.

AnderUnfallstellewar auch
Rolf Gugelmann vom Natur-
undVogelschutzvereinZuchwil
zugegen.Ervermutete, dass sich
dasTierdurchdiesenUnfall und
seine vergeblichen Befreiungs-
bemühungen an der Kralle ver-
letzt hatte, und übergab den
Falken der Wildtierstation in
Utzenstorf. Das Team um Be-
triebsleiterin und Tierärztin

UlrikeEulenbergeruntersuchte
den verletztenVogel – und stell-
te fest, dass es viel schlimmer
um den Vogel stand, als Gugel-
mann ursprünglich angenom-
men hatte. Der Falke hatte sich

nicht nur schwer am Fuss ver-
letzt, sondern auch an seinem
Flügel. «Auch wenn der Vogel
nur eine der zwei Verletzungen
gehabt hätte, wäre die Chance
auf eine Rehabilitation gering
gewesen», erklärt Eulenberger.
SeinHandgelenkwargebrochen
und alle Sehnen, Bänder und
Muskeln seines Fusses durch-
trennt. Der Falke hätte seinen
Fuss niemehr gebrauchen kön-
nen, für einenGreifvogel ist das
aberüberlebensnotwendig.Das
Tier hätte folglich zurück in der
freien Wildbahn nicht lange
überlebt, ist dieTierärztinüber-
zeugt.UmdemVogel unnötiges
Leiden zu ersparen, wurde er
eingeschläfert.Eulenbergerhat-
te bei der Untersuchung festge-
stellt, dass es sich bei dem Tier

umeinnicht gut genährtes Jung-
tier handelte. Sie vermutet, dass
sichderVogelwegen seinerUn-
erfahrenheit und Schwäche in
diese missliche Situation ge-
bracht hatte.

Der Solothurner Turmfalke
ist kein Sonderfall. Die Stiftung
Wildstation in Utzenstorf be-
handelte vergangenes Jahr über
200 Greifvögel und Eulen.
Turmfalken sind häufig auf
ihremBehandlungstisch, da die
Vögeloft imSiedlungsgebietnis-
ten. 25 Prozent der 3000Tiere,
die jährlich indiebernischeSta-
tiongebrachtwerden, stammen
aus demKanton Solothurn. Die
Kosten, die dabei entstehen,
decktdieStationdurchSpenden.
SoauchbeimkleinenFalkenvon
der St.-Ursen-Kathedrale.

Dieser Turmfalke hatte sich mehr-
fach verletzt. Bild: Markus von Arx

«DieKunst-
intervention
hataucheinen
praktischen
Nutzen.»

ChristophRölli
Präsident der vom
Regierungsrat eingesetzten
Kulturkommission
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